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STAMM, LAMPRECHT: SPORTVEREIN

DER SPORTVEREIN ZWISCHEN GESELLIGKEIT,
LEISTUNGSSPORT UND MODERNEM
DIENSTLEISTUNGSUNTERNEHMEN

HANSPETER STAMM UND MARKUS LAMPRECHT

Vereine haben in der Schweiz eine lange Tradition und einen hohen Stellenwert.

Von Beobachtern wird manchmal ironisch bemerkt, wo immer sich in der

Schweiz mehr als zwei Personen mit gleichen Interessen treffen, würde sogleich
ein Verein gegründet. Was für kulturelle, soziale oder politische Interessen gilt,
trifft in besonderen Masse auch für Freizeitaktivitäten wie den Sport zu: Gemäss

den Zahlen des Schweizerischen Olympischen Verbandes SOV) stützt sich der
organisierte Sport heute auf rund 27’000 Vereine, die insgesamt über drei
Millionen Mitgliedschaften ausweisen. Wenngleich in dieser Rechnung auch

Mehrfach- und Passivmitgliedschaften eingeschlossen sind, so können sich die
Schweizer rühmen, dass sie bezüglich Organisationsgrad in freiwilligen
Sportvereinigungen wohl zu den Weltmeistern gehören.

Was einst im Schosse einiger militärisch ausgerichteter Schützen- und nationaler

Turnvereine begann, ist heute zu einer Massenbewegung geworden. Allerdings

wurden nach Jahrzehnten ungebremsten Wachstums gegen Ende der 80er
Jahre auch vermehrt Probleme sichtbar. Die neuen, unter dem Motto «Sport für
alle» gewonnenen Mitglieder brachten neue Ideen und Bedürfnisse in den

Verein ein, die nach einer Neuausrichtung der Vereinsangebote verlangten.
Kommerzielle Sportanbieter entstanden, die schneller und flexibler auf die

neuen Interessen und Bedürfnisse zu reagieren vermochten. Bereits war von
Krise und Vereinssterben die Rede. Es schien, als falle es den Sportvereinen
durch ihre starre, auf Wettkampf, Tradition und Ehrenamt ausgerichtete
Organisationsform zunehmend schwerer, auf die raschen Veränderungen des modernen

Sportmarktes zu reagieren. Dem Sportverein wurde eine unsichere Zukunft
prognostiziert: Nur die fundamentale Umgestaltung zum modernen
Dienstleistungsunternehmen, so hiess es, könne die antiquierten Sportvereine ins nächste

Jahrtausend hinüberretten.

Im vorliegenden Beitrag soll gezeigt werden, wie es heute tatsächlich um den

Sportverein steht. Anhand der wichtigsten Ergebnisse einer breit angelegten

Strukturanalyse lässt sich zeigen, dass die Vereine am Ende des 20. Jahrhunderts

zwar mit vielen Problemen konfrontiert sind, von einer grundlegenden

Krise jedoch nicht die Rede sein kann. Veränderungen in Sportsystem und
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LA SOCIABILITE SPORTIVE / SPORTGESELLIGKEIT

Gesellschaft zwingen die Vereine zur Neuausrichtung und Anpassung ihres

Angebotes. Als Folge davon wird der organisierte Sport einerseits vielfältiger,

andererseits aber auch unübersichtlicher. Diese Vielfalt zeigt sich auch in
einer zunehmenden Differenzierung des Vereinswesen in verschiedene Vereinstypen.

DIE ERFOLGSGESCHICHTE DES SCHWEIZER SPORTVEREINS

Die grosse Bedeutung der Sportvereine in der Schweiz hat verschiedene Gründe.

Jenseits der grundsätzlichen Faszination des Sports als spielerischem und

körperbetontem Zeitvertreib und den stetig angewachsenen Sportmöglichkeiten

spielen auch kulturelle und politisch-rechtliche Gründe eine wichtige Rolle.

Mit Blick auf die Geschichte des Schweizer Vereinswesens ist zunächst

darauf hinzuweisen, dass Vereine in der Schweiz früher als in anderen Ländern
geduldet wurden. Bereits im 18. Jahrhundert entstanden in der Schweiz
politische und kulturelle Sozietäten, die sich mit Fragen der Bürgerrechte und der

politischen Liberalisierung beschäftigten. Diese ersten Vereine wurden zwar
auch in der Schweiz häufig beargwöhnt, im Gegensatz zu anderen Ländern

wurde ihre Gründung von den staatlichen Autoritäten aber weder verboten

noch behindert.1

Neben einem vergleichsweise vereinsfreundlichen Klima hat aber auch das

politische System der Schweiz zur Popularisierung des Vereinsgedankens
beigetragen. Das Fehlen einer starken Zentralgewalt, die föderalistische Organisation

des Staatswesens und eine zunächst kaum existente Bürokratie machten

es verhältnismässig schwierig, Interessen «von oben» zu organisieren. Seit

Mitte des 19. Jahrhunderts zeichnet sich das schweizerische Vereinswesen

deshalb nicht nur durch einen hohen Grad an Autonomie aus, mehr und mehr

fand auch eine eigentliche Übertragung von öffentlichen Aufgaben an das

Vereins- und Verbandswesen statt. Unter dem Stichwort Subsidiarität wurde

die Verantwortung für verschiedene Bereiche des öffentlichen Lebens zunehmend

an private Körperschaften delegiert, die nur soweit als nötig aus
staatlichen Mitteln unterstützt wurden.2

An der Entwicklung der Turn- und Sportvereine lassen sich die Offenheit der

Schweiz gegenüber der Vereinsidee und die zunehmende Delegation
staatlicher Aufgaben an das Vereinswesen gut nachzeichnen. Im Rückblick kann

die Schweiz zweifellos als eines der Mutterländer des Turnvereins bezeichnet

werden, und die frühe Übernahme öffentlicher Aufgaben in den Bereichen
Erziehung, Verteidigung und Gesundheit durch den organisierten Sport dürfte
ein wesentlicher Grund dafür sein, dass sich die Forderung nach einer zentra-
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